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Konrad Hilpert

Ets1 malum NONMN daretur
Ist dıe Kategorie des Bösen verzichtbar?

Verschwıiınden und Wiederkehr des Bösen

Der Versuch, siéfl ’des rtes und der Bedeutung der ede VO Bösen 1im
zeitgenössischen gesellschaftlichen Bewusstseıin vergewissern,

einem widersprüchlichen Bıld Einerseılts nämlıch scheıint das OSse
als begriffliche Kategorie immer stärker vermıeden werden. Wenn
davon die ede ist, Was Menschen tatsächlıch in ihrem Daseın zerstoOrt
oder In ıhren Lebensgrundlagen nachhaltıg beschädigt, bedroht oder
entwürdıgt, dann geht 6S zumındest Was die Täterseıte ange
vorenthaltene Partizipationsmöglichkeıiten, Sozialisationsdefizıte,
tragische Beziehungskonstellatiıonen oder die Auswirkungen orol-
ächiger iıdeologischer Beeinflussungen und inkulturierter Feindbilder
Andererseıts wiıird och immer bzw wlieder äufiger und gleichsam
ungenılert VO Bösen gesprochen.‘ Und ZWAaTr vornehmlıch dort, die
Irrıtation ber Grausamkeıt und Brutalıtät Von Verbrechen nıcht durch
Verwels auf eıne sozlologische oder psychologische Gesetzmäßigkeıit
»abgefangen« werden kann, sondern auf dıe Abgründe bızarrer arak-
tere und bıografischer Verwicklungen schlıeßen lässt Dies ist häufig der
Fall, Empörung, Entsetzen und Wut uUrc eın berichtetes Verbre-
chen, eiwa eın Sexualverbrechen einem ınd oder eın Kriegsverbre-
chen, ausgelöst werden. [Das Böse, als probate Kategorie der Moralıisıe-
Tung wleder zugelassen, gewiınnt L1U1 selbst ın der polıtıschen etorik
Heımatrecht, insbesondere WE 6S die Abqualifizıierung Von eprä-
sentanten und Verantwortlichen eiıner gegnerischen oder Sal aggressiven
Polıitik geht
Jener gesellschaftlıche Bereıich, ın dem sıch das Verschwinden der ede
VO Bösen massıvsten beobachten lässt, Sind die Wissenschaften.
Um vorschnellen Interpretationen und Anschuldigungen zuvorzukom-
INCN, ist allerdings Von vornhereın festzuhalten, ass » Verschwinden«
1er weder besagt, ass das Ose ıIn se1ner Faktızıtät geleugnet würde,

dazu etwa Alexander Schuller Wolfert VOoO.  _ Rahden Hg.) DIie andere Kraft
Zur Renaıissance des Bösen, Berlın 1993; Carsten Colpe Wilhelm Schmidt-Bigge-
Nannn H2:) DEN ÖOSse Eıne historische Phänomenologıe des Unerklärlıchen, Frank-

a.M 1993; Rüdiger Safranski ] )as ÖOse oder das IIrama der Freıiheıt, München/
Wıen 1997; Stefan Orth, Mythos, Symbol der Person? Der Teufel und dıe Macht
des Bösen 1m Spiege]l Lıteratur, 1ın Herder-Korrespondenz (1999); 107
197
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och ass die In der Relıgions-, Kultur- und Frömmigkeıtsgeschichte mıt
des egriffs des Bösen beschriebenen Phänomene eın Interesse

fänden Im Gegenteil ıst sowohl das In der Gegenwart geschehende WIe
auch das ın der Geschichte passıerte Ose Gegenstand vielfältiger ET-
kenntnısbemühungen Von Geschichtswissenschaft, Gesellschaftswissen-
schaften, Ökonomie, Psychologıe, 1ologıe, Politologie, ımınalıstik und
welıterer Wiıssenschaftsdiszıplinen. Und auch dıe Vorstellungen, Symbole
und tuale der ändıgung, die die Tradıtion In reichem Maße vorhält,
können unftier dieser Bliıckrichtung Gegenstand der erfassenden,
vergleichenden und erklarenden Erforschung uUure 1ssenschaft sSeIN.

Entsprechend ıhrem Selbstverständnıs als nstanz kritischer Vernunft lässt sıch die
wissenschaftliche Durchdringung des Bösen weder VO  — populären Vorstellungen
noch VO  — relıg1ösen Erklärungen noch uch VO  — tradıtiıonellen Bıldern aufhalten. SI1ıe
o1bt sıch nıcht eher zufrieden, als bIs S1e dıie jeweiligen T äter der als Böses erfah-

Gewalt, rausamkeıt, Ausbeutung, Terror, Verwüstung, Folter, Entrechtung
USW., ausgemacht und s1e als tyrannısche Einzelne, als VON Stabilısıerung und Ausbau
ıhrer Privilegien motivıierte Gruppen, als VO  —_ imperlalıstischem Sendungsbewusst-
se1ın erfüllte Natıonen, als ausbeuterische Klassen bzw. Parteıen, als eiıner Ideologıe
verpflichtete Regierung der als durch Propaganda aufgepeıltschter Mob usf. identifi-
1ert hat
Wiıssenschaft kann sıch ferner ber uch In der Weise mıiıt der Erforschung des Bösen
befassen, dass s1e klären versucht, inwıiıefern zerstörerische Phänomene wI1e die

in der Verfasstheit des enschen selbst bzw. ın den komplexen Wechsel-
wırkungen zwıischen seinen Potenzıalen, se1iner Biografie und bestimmten Umwelt-
bedingungen ıhren Grund en Streng können derartige Bemühungen
ber 11UT Böses in den Blıck nehmen, we1] die wıissenschaftlıche
Betrachtung methodisch davon absıeht, ob dıe betreffenden Phänomene der »Un-
menschlichkeit« 1mM moralıschen Sınne zurechenbar sınd oder nıcht Vıielmehr kom-
IN s1e lediglich als Manıfestationen eiıner gegebenen Konstitution DbZWw. als eak-
tiıon auf Ere1ignisse und umweltlıche Faktoren ın den Blıck

Die diıversen Erklärungen, die hıerzu VON den verschledenen Strömungen
der Gesellschaftswissenschaften, der Lebenswissenschaften und der Psy-
chopathologie teıls unabhängıg voneınander, teils aber auch In wech-
selseıitiger Bezugnahme aufeinander 1mM und 20 Jahrhundert entwI1-

worden sınd, können ein1gen wenıgen Grundtypen zugeordnet
werden. ehrere dieser Erklärungstypen hren »hbÖöses« Verhalten auf
den ankmachenden Einfluss der Gesellscha zurück. Dieser pathogene
Einfluss wiırd entweder den Entfremdungen des VOIN Natur eigentlich
ulen Menschen In olge der ökonomischen Verhältnisse festgemacht
Marx) oder der urc das System der Konkurrenz edingten und 1Im
Eınzelnen V1a Erzıehung, ora und gesellschaftlıche Institutionen
kulturell abverlangten Unterdrückung der vıtalen Antrıebskräfte
eIC Plack*). ıne andere ruppe VOoNn Erklärungen sıeht die Quelle
des »Bösen« in der eele, näherhın In einem Trieh bzw 1mM Sstammesge-

Arno acC Dıie Gesellschaft und das Böse ıne Krıitik der herrschenden Moral,
Frankfurt a.M 31979
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SCNIC  IC ererbten Instinktgefüge selbst, die 1mM guten Fall durch DCI-
sönlıche Entwicklung diszıplinıert und pro  1V umgelenkt und 1Im
Gleichgewicht gehalten werden können bZw. 1mM schlechten Fall e1ge-
SeTi7Z und ohne Gegenkraft wirksam werden können S Freud>, 106
renz“) och eın anderer Erklärungstypus sıeht den entscheıdenden rund
In der Herausbildung eines destruktıiven ers, der UuUrc
Verweigerung jeder Möglıichkeit, innerlıch wachsen und sich ent-
falten, in Famılıie, Schule und Gesellscha zustande ommMme Fromm7”).
Der gesellschaftlıche Bereıich, In dem mgekehrt ZU faktıschen Verschwıinden des
egriffs des Bösen ıIn den Wıssenschaften dıe ede VO RBösen heute ıne auffällige
Wiıederkehr erlebt, sınd dıe Medien. Dabe1 lässt sıch dieses Phänomen in gut wIe
allen Gjenres beobachten: In den Produkten der Popszene ebenso WwI1Ie 1M Kınderbuch
(»Harry Potter«) und In Comics, ıIn Horror- und Science-fiction-Filmen ebenso wWwI1e
In der Werbung, ın Talkshows SCHNAUSO wIıe iın der Darstellung der Politik® Die Ver-
mutung lıegt nahe, dass dieser Effekt mıt den spezifischen Möglıchkeiten der InNas-
senmedialen Asthetik tun hat Denn schon immer hat das Ose 1ın der bıldenden
Kunst iıne eıgene vıtale Exıistenz geführt, die sıch ‚WäaTl VON der theologıschen und
phılosophischen Thematısıerung des Bösen AaNTCBCH lıeß, gleichzeıtig jedoch der
Phantasıe des Tauens und der Fınglerung VOI Gegenwelten freıen auf gelassen hat

1n der bıldnerischen und farblichen Darstellung urc den Künstler SCHAUSO WwIe 1mM
faszınıerten Sehen des Betrachters. Es könnte allerdings uch se1n, dass das durch dıe
Wiıssenschaften und ıhre Anwendung ın Therapıen, Beratung, Rechtssprechung,
Sozıialarbeit und ıchem pathologisch undefinierte, aspekthaft partıkularısıerte, In
jedem Fall aber sıch entziehende Ose in der Asthetik der Massenmedien gleichsam
ıne Zuflucht gefunden hat, weıl hier 1im Bıld konkret anschaulıich gemacht, In
selner Abgründigkeıt durch Überzeichnung In der Phantasıe wenıgstens unmıittelbar
erle  ar gemacht und aus der Vıelzahl komplexer und sublimer Zusammenhänge auf
eın eingäng1ges Quası-Subjekt reduzıert werden  E kann

Jedenfalls ıst das Böse, In der Theologie- und Kırchengeschichte wı1ıe
auch auf ogroße Strecken der Von dieser beeıinflussten Kulturgeschichte
eın prasentes und zentrales ema, heute wıederum eın durchaus
zeıtgemäßes ema. Allerdings g1bt 6S für die Theologie ach der » Ent-
zauberung der elt« (Max Weber) ürc die Wiıssenschaft eın UrucC
mehr Z dreifachen Monopo|l Von einst, das Böse nämlich definıe-
ren, In der Lebenswelt identifizıeren und 6S bannen bzw eINZU-
dämmen, auch und erst recht nıcht In der fıktiıonalen Welt der modernen

Siemund Freud, Zeıtgemäßes über Krieg und Tod (1913) 1n ders., Gesammelte
Werke, X’ London 1949

Konrad Lorenz, DDas sogenannte ÖOse /ur Naturgeschichte der Aggress1on, Wiıen
1963

Erich Fromm, Anatomie der menschlichen Destruktivıtät, Reinbek,
1wa Alexander Schuller, Grässliche Hoffnung. Zur Hermeneutık des Horror-

Fılms, ıIn ders VON Rahden (Hg.), IDie andere raft (Anm 1 341—354; Werner
Kitter, SCNHIe: VO Bösen? Zur Darstellung des Bösen In der Popkultur, 1n aVISO.
Zeıtschrıift für Wiıssenschaft und Kunst In Bayern 4/2002, 36—43; Elisabeth Hurth,
Salesch, old und Konsorten. W arum Gerichtsshows heute boomen, in Herder-Kor-
respondenz (2002), 562—566
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edien Dennoch könnte sıch lohnen, die rage ach dem Wert des
Bösen als theologischer Kategorie nachzugehen als arnung VOT eiıner
Banalısıerung des Bösen etiwa oder auch als Aufdeckung seliner möglı-
chen Instrumentalısıerung.

Zur Hermeneutik der theologıschen ede VO Bösen

In der chrıistlichen eologie o1ibt O mehrere Konzeptionen, das erfah-
TENe ose in se1iner Qualität bestimmen, CS theoretisch erklären
und ZU Umgang mıt ıhm anzuleıten. Wenn 11a die einfachen Modelle,
auf die das frühe Chrıistentum ıIn seiner kulturellen mgebung stiel} und

denen 6S siıch ber seine DSaNZC Geschichte hınweg abgearbeıtet hat
(nämlıch das Böse als selbstständige Gegenmacht miıt eigener Einfluss-
sphäre und das Böse als CTW Was etzten es doch auf die Urheber-
schaft (jottes zurückgeht und irgendwıe eınen höheren, heilspädagog1-
schen Sınn hat) unberücksichtı lässt, handelt sıch 1m Wesentlichen

Zzwel Konzeptionen, nämlıch die ede VOI der un und dıe
Vorstellung VO Eıinfluss böser ächte und Gewalten./ Beide Denk-
muster machen das Böse letztlich der willentlichen wendung freier
Wesen VO ıttlıch (Juten fest und lassen damıt sowohl dıe üte der
chöpfung WI1Ie auch die üte (Gjottes ungeschmälert. el beschreiben
eın spannungsvolles Zusammenspiel zwıschen freiem Entschluss und
unentrinnbarer Beeinflussung VO  , außen, WEeNnNn auch mıt deutlich unter-
schiedlicher Akzentulerung. el en unzwelfelhaft eine bıblische
rundlage 1mM Neuen JTestament, dıie der griechisch-platonischen Vor-
stellung des Schlechten als Resultat einer e1IDIi1ic induzıerten Störung der
Erkenntnis des ahren Urc dıe eele ursprünglıch völlıg fremd war.$
Für dıe neutestamentliche ede VOI un ist CS wichtig beachten,
ass ıer zunächst »die« Sünden (1ım Plural) o1bt, dıe AaUus der Freiheit
des einzelnen ubjekts hervorgehen und In das Iun oder Unterlassen
e1Ines ubjekts eingehen. Man kann S1IEe deshalb auch Tatsünden

dazu anderer: Rudolf Schnackenburg 41g.) Die Macht des Bösen und der
(Glaube der Kırche, Düsseldorf 1979; Ludger Oeing-Hanhoff / Walter Kasper, Ne-
gatıvıtät und Böses, In Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft, 9’ Freiburg
1981: Hans Halter Hg.) Wıe böse ist das Böse? Psychologische, philosophische
und theologische Annäherungen eın Rätsel, Zürich 1988: Michael Schlagheck
Hg.) Theologıe und Psychologıie 1m Dıalog über das Böse., Paderborn 1998; Her-
MAUAaNN Häring, Das ÖOse In der Welt Gjottes Macht oder Ohnmacht? Darmstadt 1999;
Dorothea Sattler, Gemeinschaftstreue ist offenbar(e) Erlösung VO Bösen. Akzente
1n der gegenwärtigen chrıstlıchen Soteriologıe, 1ın Religionsunterricht SÖheren
Schulen (2000) TL Von Seliten der Phılosophıe aufschlussreich Willi 0el-
müller, Zur Deutung gegenwärtiger ET  ngen des Leıdens und des Bösen, In
Concılıum H (1975) 198 207; Annemarie Pieper, Gut und Böse, ünchen 1997:;
Safranski, Das Ose (s Anm

Plato, Phaıdon 66C
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In ıhnen wırd en Bruch der Gemeinschaft mıt (jott vollzogen. Die
nthält viele Texte, die in Gestalt VOoN Erzählungen deutlich machen, Ww1e
sıch dieser Bruch 1mM guten Verhältnis (jott dann auch 1mM Bezıie-
hungsgefüge des betreffenden ubjekts auswirken kann, in seinem
Selbstbild, in der Beziehung den engsten Bezugspersonen, 1mM Ver-
hältnıs ZUT Gemeinschaft, 1M bürgerlichen Zusammenleben, 1mM Verhält-
N1IS ZUT Natur SOWIEe In der Kette der (Generationen.
Davon abzuheben ist das en VonNn »der« un (im Singular).? Sıe hat
das RBöse 1mM 1C das Von anderen verursacht wurde und das ber den
Radıus selner Verursacher und ber den Zeitpunkt seiner Entstehung
hinauswirkt und andere Menschen vorgäng1g deren Entscheidungen
und Erwägungen beeinflusst, iıhre Entfaltungsmöglichkeıiten beschneidet
und die Auffassung VO  - den eigenen ufgaben VO  — Anfang mıiıtbe-
stimmt Die bıblısche Urgeschichte stellt In diesem Sınne eınen /usam-
menhang zwıschen dem ersten Sündenfall und anderen Sündenfällen der
später Lebenden her Die eıne un: schafft eıne sozlale Atmosphäre, In
der NECUEC un entstehen ann Augustinus und die dogmatische Tradı-
tion en diıesen Sachverhalt, ass Menschen ıhr Daseıin oft als SC-
schichtlichen Schuldzusammenhang erfahren, un Rückgriff auf Röm
bekanntlıch als »Erbsünde_;« interpretiert. Die damıt verbundenen VOor-
stellungen VO Weg der Übertragung sınd heute sıcher keıine unproble-
matısche Konkretisierung. ber der zugrunde lıegende Gedanke, dass
Menschen In ihren Handlungsmöglichkeiten immer auch VON den Be-
lastungen und negatıven Einflüssen tangıert und beeıinflusst werden, den
andere hiınterlassen aben, kann Ja auch anders als genealogisch ZU
USCTuUuC gebrac werden, etwa mıt Hılfe des der Vernetzung.
Die Befreiungstheologıe hat stattdessen die ede VonNn Strukturen der
un bZzw VON struktureller un! ingeführt, die Unübersichtlich-
keıt und das Beharrungsvermögen VON unfreiwilliger Armut, Rechtlos1ig-
keıt, Gewalttätigkeıt und Vorurteilen charakterisieren.
Anders als In der ede Von den einzelnen Sünden indıvidueller T äter ist
1er e1ım singularıschen en VonNn der un das Böse als eiıne aC
begriffen, die VON außerhalb des Wollens auf den Menschen einwirkt.
[Dieses Moment einer Eınflussnahme, dıe nıcht 1Ur Aaus dem Bezıehungs-
gewebe eines Menschen heraus, sondern gleichsam Sanz VOIN
außerhalb Eıinfluss gewıinnen möchte, kommt och stärker In der 7zweıten
typıschen Gestalt chrıistliıchen Redens OIM RBösen ZU Jragen, nämlıich
in der Vorstellung VO Bösen als quası-personalem Wesen. y»Mächte
und Gewalten«, WwI1e S1e be1 Paulus, VOT em aber 1mM Kolosser- und 1m
Epheser-Brief vorkommen, Sınd eıne VON mehreren Arten, WIEe die Wırk-
samkeiıt des Bösen und Gottwıdrigen In der Welt verobjektivierend g —_
fasst und zugleich ogleichsam personifizıiert wIrd. Jesus selbst spricht
ach Auskunft der Evangelien eher VOIN Dämonen. An anderen Stellen
der Bıbel wıiıederum ist VO Satan die ede

etwa Röm c
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Im ern bringt diese Redeweilse VO Bösen als quası-personalem Wesen we1l Sach-
verhalte ZUT Sprache. Nämlıich ZU) einen, dass Vorstellungskomplexe, Situatio-
NECI, Beziehungskonstellationen, Eıinflüsse, Süchte, auch Mechanısmen (Z.B Sünden-
OC und nıcht zuletzt begehrte Objekte g1bt, dıe das Denken und Trachten VOoN
Menschen stark ın iıhren Bann ziıehen können oder gal VO  a iıhnen Besıtz ergreifen,
dass s1e hnen das Heft des Handelns Aaus der and nehmen und S1e sıch VON ihnen
enken und ZU Werkzeug machen lassen. Diese Möglıchkeıit wiırd nıcht 1UT für
einzelne aNnNgCNOMIMMECN, sondern für Menschengruppen, ja für Völker und
Gesellschaften. Manchmal wiırd der Modus dieses Machtgewinnens des Bösen In den
neutestamentlıchen Texten noch näher speziıfızıert, eiwa als Verführung und L,üge,
als Verderben, als Konfusıon, als dämonisches Angezogenwerden oder auch als Auf-
ruhr und Rebellion.
Die andere Aussage, dıe In der Vorstellung VonNn quas1i-personalen ächten steckt, ist
dıe, dass der grundsätzlıchen üte der Wirklichkeit der Welt, In der die Men-
schen iıhr Daseın führen, ıne Chance für erantwortung, Recht, Fürsorglichkeıt,
Wahrheıt, gelingende Kommunikatıon, Anteılnahme, Unangefochtenheıt der grund-
legenden Lebensgüter durchaus g1bt und uch ıne Hoffnung, das Ose überwiın-
den, aber dies alles NUur In Verbindung mıt stetiger Anstrengung, mıt Auseıinander-
setzung und mıt Kämpfen Wıderstände.

Von entscheidender Bedeutung für eiıne Hermeneutik dieser Konzeptionen
und der VOIN ıhnen benutzten Bılder ıst, dass das Ziel des Redens VON

quası-personalen Mächten nıcht se1n kann, dass die Aaus der mythıschen
Engelspekulatıon der apokalyptischen L.iteratur rezıplerten Vorstellungen
VOIN bösen Engeln, Teufeln und Dämonen als solche gele definiert,
fixiert und verbindliıch geglaubt werden. 1elImenr geht um die »frohe«
OfSscCha: dass die Schöpfung TOTLZ des überall erfahrenen Bösen gut ıst
und dass die bösen ächte Urc Jesus Christus und se1n Kreuz 1mM
Grundsatz besiegt SInd. Dies jedem Einzelnen zuzusprechen und die
Hoffnung auf die endgültige Besiegung der bösen ächte bestärken
und daraus Ermächtigung versöhnendem und heilendem Handeln In
Gang setizen, ist der Sınn entsprechender Rıten und feierlicher Absagen

das Böse 1M (Gjottesdienst und In den sakramentalen Handlungen. !®

Das theologıische en VO Bösen: eın y»Fossıl Aaus
vorwıssenschaftliıcher Zeit«!! oder unverzichtbar?

Angesichts der Erklärungsangebote AUuUSs den Wissenschaften drängt sıch
die rage auf: Brauchen WIT die theologische ategorıe des Bösen heute
1 BA auf die Phänomene und Exzesse VOoNnNn Gewalttätigkeıt und er-
störung, Jlerror und Erniedrigung überhaupt noch? Handelt sıch be1
ihr nıcht bloß eınen USCTuC der Hılflosigkeıit gegenüber änken-
den Einsichten In die Konstitution des Menschen, dıe In ıhren Verursa-

10 dazu jetzt Manfred Probst Klemens Richter, Exorzismus oder Liturgıie
ZUrTr Befreiung VO Bösen. /u einer notwendigen Diskussion In der katholischen Kır-
che, Münster 2002

Nach eıner VOIN Safranski, IDEN Böse, verwendeten Formulierung.
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chungszusammenhängen längst anders eT)| werden kann als theolo-
gisch? [Das Problem wiırd och dadurch verschärft, dass die eologıe
auch ihrerseıits keineswegs eıne fertige, ın sıch konsıstente und umfas-
sende Antwort auf die rage ach dem Bösen hat Wenn das eolog1-
sche Reden VO Bösen aber nıcht ınfach überflüss1ıg gemacht und be-
erbt werden soll, INUSS sıch eın lassen. Was könnte das
se1n, Was dıie theologısche ede VO Bösen ber das wı1issenschaftlıch
Erklärbare hınaus beinhaltet und INSs p1e bringen kann? Vier Antworten
scheinen mır auf diese rage möglıch
Die erste betrifft die der Wahrnehmung. Die theologische ede VO

Bösen, die Begriffe und dramatıschen Bılder, dıe sıch ın der christliıchen
Tradıtion damıt verbinden, betonen die eal1ta: der Bedrohung und Ge-
fährdung des Menschen. Sıie nötigen dazu, das ose immer auch als
eigene, exıstenzıelle Möglıchkeıit jedes konkreten Indiıviduums wahrzu-
nehmen. Während wissenschaftlıche Erklärungsversuche das g_
nannte Böse objektivieren und auf Dıstanz ZU Reflektierenden bringen
können und müssen, sagt die theologische ede auch: yDas Böse
steckt In jedem Menschen drın, nıcht als Notwendigkeıt, aber als MöÖög-
iıchkeıt Und nıcht, 6S Aaus sıch qUSZUETENZCN oder gleichsam
herauszuoperieren; aber kann sehr ohl darum WwI1ssen und damıt
rechnen und insofern auch auf der Hut SeIN.< Zumindest VO Kern der
chrıistliıchen Otischa her ist ferner auch entscheıdend, dass die ede
VO Bösen nıcht 1Ur und auch nıcht Zzuerst den Jäter des Bösen 1M IC
hat, sondern auch und vielleicht och gewichtiger dessen pfer. Hınter
der theologıischen ede VO Bösen steckt primär dıe eal1ta: ex1isten-
1ellen el und nıcht zuerst das Interesse, eIwas erklären. Das
Erklärenwollen kann diese exıstenzıelle Verwicklung leicht über-
sehen. Die rklärung des Bösen würde dann In einem gewIlssen ınne

harmlos
Die 7zweiıte Antwort macht eine Aussage über die Eigenart des Men:-
schen. Die Streitfrage, ob die Ne1igung Z Bosheıiıt dem Eiınzelnen AaNZC-
boren ist oder erst Urc eıne schlechte mgebung generlert wiırd, kann
theologisc nıcht entschiıeden werden. ber 6S gehö ohl ZU theolo-
gischen Begriff des Bösen, dass das ose immer zumındest auch Indivi-
duen zurechenbar ist Das schließt die Miıtverantwortlichkeit Von Struk-

nıcht aus Die theologische ede VO Bösen bewahrt das Wıssen
dıie Abgründigkeıt und Fremdheıit des Menschen auch gegenüber sıch

selbst Im Gegensatz den w1issenschaftlıchen Erklärungsversuchen,
die das genannte Böse VON einem partiıellen Gesichtspunkt her erklä-
ICN und dann auch kurieren wollen, mute dıe theologische ede VO
Bösen dem Menschen das Eiıngeständnis eıner unaufhebbaren
macht, Fe  arkeı und Schu  ähigkeıt ugle1ıc warnt s1e davor, als
esellscha oder als polıtısche Ordnung darauf setizen, dass dıe Men-
schen eiınes fernen ages 11UT och hrer Vernunft gehorchen und ass als
gul Erkannte schon tun werden. Keine keıine moralıschen Appelle,
auch nıcht verbesserte ökonomische Strukturen werden aber jemals be-
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wıirken können, ass das ose als olches ausstirbt. Diese Abgründı  el
und diese letzte Ungewıssheıt des Menschen über sıch selbst und für dıe
anderen ist CS, die das Böse gelegentlich als dämonisch, als obsessiv, als
schlechthın irrational, als wahnhaft und enthemmt in Erscheinung treten
und erle1iden lässt IDies aber ist eiıne Dımensıi1on, die wissenschaftlich
nıcht ogreifen ist
Die drıtte Antwort hebt auf den theologischen Horizont ab Theologisc
provozıert die eal1ta und die Unabschaffbarkeit des Bösen einerseıits
die unlösbare rage ach dem Ursprung des Bösen in Gottes
Schöpfung, andererseıts die rage ach der Hoffnung, die WITF, die Men-
schen trotzdem en dürfen. Das Erschrecken ber das Böse in se1iner
Grausamkeıt und Brutalıtät nthält Ja immer auch den lauten oder auch
bloß tummen Schre1i ach dem (Giuten oder wenı1gstens ach der besse-
ren Wirklıichkeit. Christlicher Glaube bringt diesen Schre1l ausdrücklich
ZUE Sprache, indem die ede VO Bösen einbettet in einen Kontext, in
dem VO  x rlösung, VoNn mkehr., Von Neuanfang, VO  — Vergebung und
Versöhnung dıe ede ist, nıcht L1UT VoNn Kreuz, Vernichtung, Ohnmacht,
Verzweiflung und Hass. Ziel der theologischen ede VO Bösen ist dıe
paradoxe Zusage, dass das Böse N1IC überhand nehmen und das letzte
Wort der Wirklichkeit behalten wird!2. Die theologische ede VO

Bösen ist insofern immer auch und eigentlich zuerst eine Aussage ber
rlösung und Gericht bZw S@eT7! S1e VOTaus Diese Kontextulerung untier-
SCNE1de S1ie eutlic VoNn der Darstellung des Bösen In den Bıldern der
Massenmedien, die den Betrachter mıt seinem Grauen Neıine lassen und
ıhm keine Anleıtung anbıeten, WwI1Ie OTr damıt emotional oder gar andeln:!
umgehen co]1. !>
Die vierte Antwort bezieht sıch auf die Handlungsmöglichkeiten. Die
theologische ede VO Rösen hält grundsätzlıch daran fest, dass TOTZ
er Er ngen des Verstricktseins in das Böse, das Von jedes
Menschen da ıst und sıch Handlungsroutinen, Strukturen, Eıinflüs-
SCMN und Vorurteilen verfestigen kann, für den Einzelnen gleichwohl eın
wang Z Bösen besteht und dıie Bedingungen veränderbar sınd, die
das OSse unterstützen Die Veränderbarkeıt äng aber nıcht 1L1UT VON

strukturellen Maßna:  en ab. WwI1Ie S1e VON den diversen Theorien des
nannten Bösen vorgeschlagen werden. Vielmehr röffnet sıch eine
sätzliıche Möglichkeıit dadurch, dass das In-Beziehung-zu-Gott-Stehen
dıe Menschen davon entlasten kann, die einzelnen [Ääter und Verursacher
des Bösen bıs ZUT etzten Schuld ausfindig und haftbar machen MUS-
SC  3 Die Glaubenden brauchen nıcht verbissen und unversöhnlıch das
getane bzw erlıttene RBöse mıt sıch herumtragen und auf Ausgleich bıs
ZU etzten est bestehen, we1l s1e davon ausgehen dürfen, ass{
[1UT (jott sS1e davon befreien bzw iıhnen Genugtuung verschaffen kann

Vgl G(otthard Fuchs, » Wıiderstehe dem Bösen nıcht«. (jottes Vergebung und
die Erfahrung des Bösen. In Dıakon1ia (2001), 854—88, hıer
13 Vgl Schuller, Grässliıche Hoffnung, 344



140 Konrad Hilpert

iıne agwürdıge Anwendung der Dıchotomie Von böse und gut
Handlungen und VOIN Mehschen in Gang eselIzle Ereign1isse, die unsere

Vorstellungen Von moralıscher Gesi1ıttetheit und kultiviertem
mıiıt unseresgleichen In gravierender Weise enttäuschen und urc  Tre-
chen, bewirken häufig Generalısıerungen und Personalısierungen. Je
eindeutiger und schwerwliegender dıe Verletzung und Je stärker die g -

Empörung und Wult ber eıne Tat bzw ein Ereigni1s iıst (selbst
WE 6S ın der ergangenheıt lıegt), desto mehr neigen WITr dazu, Ulls
dıe wiıirklıchen oder auch bloß vermeıntlichen JTäter halten und sS1e als
Verkörperung des Bösen anzusehen. Was eigentlıch als zusammenfas-
sende Qualifizierung VO  — Handlungen und Tun gemeınt ist, nämlıch
Manıfestation des Bösen se1n, wiırd rasch und unbesehen auf die [äter
selbst verschoben.
Das gılt für das Erleben und Miterleben Von Bösem 1im persönlichen
Nahraum ebenso WwI1Ie für desaströse Geschehnisse 1im polıtıschen Be-
reich. Wo immer Verbrechen, Untreue oder etrug geschehen, verlagert
sıch das Interesse des Umfelds csehr schnell VOIN der Tat auf den Täter,
der ZU »Scheusal«, Z » Monster« oder FA »hemmungslosen (Jau-

aufste1igt, dem schließlich Jede Gemeinnheit zugefraut wird. Der
unsch, ıhn als Urc und MTC bösen Menschen hassen oder
vernıichtet sehen, findet eiıne och gezügelte Form In der Forderung
ach » Wegsperren« für immer. Auf der polıtiıschen ene War der 8
September 2001 eın kollektives Schockerlebnıis, be]l dem die Kombina-
tion VOoN beispielloser Brutalıtät des Angrıffs, VO  } Raffinesse der orbe-
eıtung und Von erlebter Ohnmacht SanNzZCI Natıonen die ede VO
Bösen auf dıe ühne der Öffentlichkeit und der polıtıschen Aktıon
rückgeholt en Im 10 auf die Staaten, In denen Ausbildungsmög-
lıchkeıten, logistische Unterstützung und iıdeologische Sympathıie für dıe
Drahtzieher der Anschläge vermutet wurden, sprach der amerıkanısche
Präsident VOIN eiıner »Achse des Bösen« und konkretisierte sS1e 3C dıie
Nennung der Staaten Nordkorea, Irak und Iran. Miıt diesem USaruC
ahm George Bush modifizıerend die Redeweise VO »Reich des
Bösen« auf, derer sıch eıner se1ner orgänger Zeiten des Kalten
Kriegs bedient hatte, die Sowjetunion als Führungsmacht des kom-
munistischen Ostblocks dısqualıifiziıeren.
Das Muster, ıne kränkende bzw. grundsätzlıch bedrohliche Sıtuation bearbeıten,
indem INnan die »bÖösen« aten eindeutig, restlos und als bislang beıispiellos FEinzel-
NCN, Gruppen, Organisationen oder Natıonen zurechnet, hat den doppelten Effekt,
das Ose lokalısıeren und gleichzeıtig dem eigenen Agıleren eınen Freiraum Uunl-
eingeschränkter Legitimität verschafliien. Wenn »hbÖöse« nıcht ıne Qualität be-
stimmter Handlungen ist, sondern sıch In bestimmten Akteuren selbst verkörpert,
ermöglıcht dıes dıe Produktion VON Feindbildern SCHNAUSO WwIıe dıe Bekämpfung des
Bösen mıt dem Anspruch, selber und Werkzeug des CGuten sein.!* Die Fkın-

Détlef Junker hat lange VOT dem 1 September 2001 diıesen Mechaniısmus
and der Rolle, diıe der Holocaust 1mM polıtıschen und moralıschen Dıskurs der USA
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teilung der Welt ı Wel klar unterschiedene Hälften, 1NeC gute und 1116 böse, ist 111C

sozilalpsychologische Gesetzmäßigkeıt, dıe sıich harmloserer Form auch
Wahlkämpfen, parteipolitischen Auseinandersetzungen und Wettbewerb der
Lebensstile etwa hinsıchtliıch Von Konsumgewohnheıiten beobachten lässt.
Allerdings 1st realen Leben einfach nıcht y»dıe Guten« VON »den ÖSeEN«
unterscheıiden Im Konkreten jedenfalls andelt sıch be1 beiıden apostrophier-
ten Gruppen Menschen die WIC alle anderen Menschen auch ihrer Freiheit
unter dem Eıinfluss beider Mächte stehen also sowohl dem des Guten WIC dem des
Bösen Was der restlosen und polaren ufteilung SgahnzZ offensıichtliıch fragwürdıg
bzw falsch 1ST 1St dass SIC 11UT Wel1 en VON Menschen vorsieht also dıe
1er und die bösen dort. In Wirklichkeit jedoch sınd die Menschen selten ausschließ-
ıch gut oder ausschließlich böse, sondern 1ı mancher Hınsıcht gul und ı anderer
wıederum anfechtbar und schwach, dass S1C dann eben gelegentlich auch rück-
sichtslos, skrupellos auf ıhren CISCHNCN Vorteil bedacht, politisch verblendet oder gar
verbrecherisch handeln.

Was also auf der ene abstrahierender Reflex1on der Tat ein strikter
und kompromıissloser Gegensatz 1ST nämlıch böse und gul darf nıcht
unversehens auf die ene VoNn Personen Gruppen und Völkern über-
tragen werden DIe endgültige Sortierung der Menschen gute und ose
1st ach dem Selbstverständnıis des iıstlıchen aubens alleın dem
Endgericht (jottes vorbehalten und kann ebenso WIC die letztgül-
tige Entscheidung ber Wahrheit bzw nwahrheıt Gegenstand staatlı-
cher Kompetenz SCIMN
Hıer 1eg insofern auch C1INC Aufgabe für eologıe und Kırche der
Gesellschaft, der S1C sıch AUSs ıhrem Wıssen das RBöse und Aaus ihrer
Ermächtigung verändernden Umgang mıt ıhm aufgefordert
sehen sollte nämlıch die ertragung des Gegensatzes VON gul und böse
auf Gruppen VON Menschen und erst recht auf einzelne Personen hın-
erfiragen Das der Feindesliıebe ann Ja durchaus Sinne
Aufforderung gelesen werden siıch den für böse Gehaltenen und
mancher 1NS1IC sıcher auch böse Handelnden hineinzudenken und
verstehen versuchen, gerade en und hlt Diese Auf-
orderung Z Verstehen und sıch Einfühlen ist NUr möglıch, wWenn S1C

mıt der Bereıitscha verbunden wird, ZUT selbstverständliıchen Überzeu-
SUuNg, ass INan elbst ı eCcC SC1 auf Dıstanz gehen 15

Dieser Appell gılt grundsätzlıc auch Rıchtung Polıtiık Wenn dıie Welt
für die Verantwortlichen L1UT och AdUusSs Freunden und Feinden besteht

diese og1 des Entweder/Oder aktısch zwangsläufıig dıe totale
Isolatıon oder Krıeg und lerroriısmus Eın Ausweg Aaus dieser tödlıchen
Alternative öffne sıch 11UT WE dıe Potenzı1ale des Hasses abgebaut
werden und InNan sıch unaufhörlich gegenseıllge Anerkennung,
Verständigung und Gerechtigkeıit den Bezıehungen bemüht IDEN

spielt dargelegt und kritisiert I die Amerıkanısierung des Holocaust Frankfurter
Allgemeıne Zeıtung, Ausgabe VO 11
ıS Vegl dıe ede VO Bundesrat Moritz Leuenberger anlässlıch des 5Sympos1ions
des Lucerne Festival Neue Zürcher Zeıtung, Ausgabe VO 5
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el keineswegs, ass es hınnehmen sollte der eınen Angreıifer
für unschuldıg rklären müsste. ber esS edeute wohl, immer auch die
eigene Fe  arkeı 1mM Auge en und anzuerkennen, die eigene
Miıtverantwortung für Fehler sehen und rnsthaft ach alternativen
egen suchen, die eıne bessere Zukunft mıteinander ermöglıchen.

Epilog »ets]1] NO  —_ daretur«

Im Gegensatz der bekannten Oorme »ets1 eus 1O  — daretur«!®, mıt
der Hugo Grotius 1M Jahrhundert in Fortführung Von Überlegungen
der spanıschen Spätscholastıker TOLZ der streıtenden Relıgionsparteien
und der ewahrwerdung eiıner Mehrheit VON Religionen die Unabhän-
oigkeıit der natiur- und völkerrechtli_chen Ordnung VO  — der ichtigkeıit des
aubens betonte, rag dıe in der Überschrift dieses Beitrags formulierte
Hypothese ach dem Verlust, den der Wegfall der Kategorıie des Bösen
edeuten würde. Unzweiıfelhaft ıst das Böse als Phänomen WwWI1e auch als
Begrıff In der modernen, Von den Wiıssenschaften und den edien g -
prägten Lebens- und enkwe ber die Vorstellungen, die Verortungen,
die Symbole und dıe Bılder hınausgewachsen, In denen und mıiıt deren

s tradıtionel]! »beheimatet«, identifizıert, aber auch eingedämmt
und bearbeiıtet werden konnte Gleichzeıitig hat dieses Hinauswachsen
jedoch das mıt der Kategorie des Bösen chıiffrierte Problem nıcht wen1-
SCI real und ex1istenzıell dringlicher werden lassen. Die theologische
ede VO Bösen ann deshalb maßgeblich dazu beıtragen, ass das
ose gegenüber se1lner S10N In die Aspekthaftigkeıt und andererseıts
gegenüber der Wıllkürlichkeit bloß och äasthetisch iinglerter Vorstellun-
gCnN als Realıtät bewusst bleibt, mıt deren Wırksamkeiıt, Allgegenwärtig-
eıt und auch Bearbeitbarkeit rnsthaft gerechne werden INUSS Darüber
hinaus ist sS1Ie eIWwWAas WIEe eın Seıl, das die Polıtik davor kann, ıIn
unreflektierter Aufnahme kultureller Erinnerungen der auch in nda-
mentalıstischer Wiıederholungx Agenten des Bösen werden, indem
S1e verg1sst, ass auch sS1e ın iıhren euren und 10nen wI1e alle ande-
1E Menschen und deren Handlungen dem Einfluss des Bösen unterliegt.

Dr Konrad Hılpert ıst Professor für Moraltheologie der Kath.-Theol Fakultät der
Universıtät München.
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